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als vieles Reden ist, wenn man sich gegenseitig erlebt und miteinander betet
und sich dadurch kennenlernt und lieb gewinnt. Denn die eine Kirche ist nur
durch die Gnade Gottes und die Liebe der Brüder zueinander möglich. Ich
glaube, daß gerade hier die Benediktiner eine besondere Aufgabe erfüllen.

Unter diesen Eindrücken trennte ich mich von Mariastein, dankbar für alles,
was ich hier empfangen durfte. s. n.

Am Fest der Erscheinung des Herrn im Jahre 1256 erblickte Gertrud die
Große das Licht der Welt. Wir wissen nicht wo und kennen auch ihre Eltern
nicht. Aber mit 12 Jahren wurde die Kleine den Nonnen von Helfta zur Erziehung

anvertraut. Sie stürzte sich gleich mit einem Eifer, den sie später bereute,
auf das Studium der freien Künste, bis ihr allmählich «die große Kehr» Herz
und Gemüt der Beschauung himmlischer Dinge zuführte. Am 27. Januar 1281

erschien ihr Christus zum erstenmal in einer Vision, und von da an lebte die
große Tochter St. Benedikts mehr im Himmel als auf Erden. Ihre Visionen und
Erkenntnisse schrieb sie nieder in einem Buch: Der Gesandte der Göttlichen
Liebe. Jahrhunderte vor Margareta Alacoque hat sie die Reichtümer des
Göttlichen Herzens gepriesen, und wenn sie auch nie die stille Umfriedung ihrer
einsamen Abtei verließ, ist sie doch durch ihr heiliges Leben und ihre Schriften
über alle Zeiten und Zonen hinweg eine hinreißende Verkünderin der
himmlischen Botschaft geworden. Es will scheinen, daß die werbende Kraft ihres
geisterfüllten Wortes auch unter den getrennten Christen immer wieder innerliche

Seelen hineinlockt in den «verschlossenen Garten» des Göttlichen Bräutigams.

Das Kloster Mariastein freut sich, neben dem heiligen Martyrerdiakon
Vincentius St. Gertrud als zweite Patronin anrufen zu dürfen. Wir empfehlen
ihre Verehrung allen, die bei Christus Frieden suchen für ihre unruhevollen
und verängstigten Seelen. Nicht umsonst läßt uns die Kirche am Festtag der
großen Heiligen singen: «In Gertrudens Herzen werdet Ihr mich finden, spricht
der Herr!» P. Vinzenz

Siehe, an der Ruhestätte meiner Brust wirst du aufatmen

von jeglicher Mühsal; so oft du aber wieder weggehst,

wird dich Bitterkeit des Herzens als heilsames Gegengift erfassen.

Worte Christi an die hl. Gertrud
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